
eiträge russischen Kirchengeschichte AUSs
eriechischen Ouellen.

Von

Gelzer.  A  e DEn
Die späteren Notitien der griechischen Kirche zählen

neben den Metropolitandiöcesen des Sprengels Von Konstan-
tinopel auch die russıschen Diöcesen quf.

Die sogenannte TAELC TNGC MWOOLAGEODLAG des alsers Leo
des Philosophen, welche aber erst AUuUSs der Zieit des Kom-
enen Alexios stammt, hat ZU. Schlufs hinter den Suffragan-bistümern Von Seleukeia iın Isaurien eıinen 1e1 JüngerenZusatz, welcher eine Übersicht der russıschen Bistümer xıebt
Parthey’s ext ist 1Ur eın Wiederabdruck desjenigen

Goar’s, welcher zuerst Leo’s ÖLKTÜTTWOLG mıt dem TruS-
sischen Anhange edierte ach einem Parisinus KRegius un

Rande die Varianten eines zweıten Keg1us anmerkte
Aus Goar’s Lesarten geht hervor, dafs es die Jetzt miıt 1362
und bezeichneten Hapdschriften der Nationalbibliothek
SIN!

Da NU  } aber auf Goar bei seıner notorıschen Flüchtig-keit wen1g Verlafs ıst, gebe ich den ext hıer ach folgen-den Handschriften 3

1) I-Iieroélis synecdemus et, notitiae raecae epıscopatuum TE  S
Parthey 130 S!

Georg Codinus de offieuns ed. Jac (+0ar (Paris 3
399
9 Die Kollationen der arıser Handschriften verdanke 1C. 1n
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A,Parisiınus SaeC XV)

Parısınus 1362 SaeC. XV) B,
Parısınus (saec. XV) C,XV) D,Vatıcanus 849 (saec. XIV/
Palatınus »56 (saec XV)
Palatınus 2369 (SaeC. XV) F,
Parısınus VOoNx Christoph Auer 1544 geschrieben

Tw Kveß  W TNG Pwoiac ÜITOKELVTAL SITLOKOTTEAL a5nu 1

TO MeEya Noß0y0odıov.
Y) TEe0vtyx0ßN.

NoVodakıc
7 "Poot0ßn.
N  m MMeyahn BAavoiwOLOLS
7) ITe01E0Ä0BN “Povoiox0
TO „AO7TLOOKAOTOOV TO Meya JEANGLOV TOU Kv&ß0v.

_Ayı0S T’8w00)1L0S ELG TOV „POCır ILOTAMOV.
IToAötCne8& _ RLD ® NN DE S Paldarn
TiDEON

B TO ZauoALO 1

KNÜTAL

UE
60UOOANT F
Biavdlu0LOO0S BAÄAVTLUOOLS BAROLWOLOLS E—— (N CO F 1 MWEOLEOYAÄCBN TLEOLGEACÄN 7zsgaeo'xlqéß1) Q0UOLOXO

00VOLOXO ‘F 00U0L0X0S
getzt VOTr TO uUEYO : und zäahlt demgemäls falsch, kommt

ber wieder 1n die richtige Ordnung, indem 0800YLOV und VahıTca
beide als ıy numerijert.

0®0LV E 06®00V 00007
MOLOCKXE MOLVLOTEKEO
TLCPEOYN AEBFK T UCPEON
0X0CYLOV

der Hauptsache der ute des Herrn Kollegen Gundermann ; einıges
haben dıie Herren Omont und Lebegue freundlichst nachverglichen
ferneres Material habe 1C 1890 selbs 1n Parıs verglichen. Die Kol-

latıonen AUS Kom, Turin und Mailand verdanke ich der uüte des

Herrn Dr Tschiedel.
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XL ELG ’L'771' MVlıngav “Pwoiav 1 e

ıy T) T’ahırla
ı6 Y BAavdıuoiOn

V ITsp8ui0Än
b A0vtleon«
b Tovooßn
ıN “al 7) COAUMN.
1G TO SuOoAEvOoXOV
Zur Zieit . der Konzipierung un  Ter Notitia unfersfandendemnach dem Metropolitanstuhle VO  b Klew folgende Bis-

fümer : Nowgorod, Czernigow, Suzdal, Kostow , W ladimir,Perejaslawl (poln Perejaslaw), Bielgorod, Jurjew der Kofsa,Polozk (poln. Polock), khıasan , I'wer, Saral, Halicz ‚. ‚Wla-dimir (poln Wlodzimirz), Peremysl (poln Przemysl), uzk
(poln uCc  2 Turow, Kholm (poln Chelm) un Smolensk.

Was die Zeıt der Abfassung unse Notitia betrifft ,muls dieselbe dem Jahrhundert angehören. Nachweis-
ıch VOorT exıstieren bereits die Bistümer: Nowgorod,Uzernigow, Kostow, Perejaslawl, Bielgorod, YJ’urjew, Polozk,Halicz, Wladimir (in V olhynien), Peremysl Turow, Kholm
und Smolensk. Für die VO  — Rostow abgetrennte Diöcese
Suzdal - Wladimir wırd 1215 der ersftfe Bischof geweıhtDas Bistum Rıasan kommt ZU erstenmal 1208 VOLT Be-

VOT XL hat ıY , dann ıo Vah S,
fehlt; der Artikel 1n G

TWADEULOAN
AOUTCNOXE OOoUTLLIOXE\A CN F S OI TOVOOUßN 7Ö0ßN
A LE B WOÄEOUOV OUOLECKOV P fügt noch bei

T GUVTEAEOTT TWOV XuALODV XCObLS XL doE« EIC OV NO &V -VV CUNV, ‚DU

Sträahl; Geschichte der russıschen Kirche, 07
Das Werk ıst; ın der Hauptsache e1ıN getreuer Auszug der Nikon’-
schen Chronik und des Stufenbuches, sodafs dadurch der : des Rus:-sischen Unkundi
erhält. über diese Haupfquellen genügenden Aufschlu('s

2) Strahl, 9205 u. 298
3) Strahl, « 231 lber die In der zweıten Hälfte der Jahr-
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sonders wichtig ist die Erwähnung von T wer und Daral,
welche unter den grofsrussischen Kparchieen etzter Stelle

Kines Bischofs von T wer wırd Zzuerstaufgezählt werden.
in den Annalen 127 gedacht; dagegen über das Grün-

®grgl ist bekannt-dungs]jahr sind dıe Angaben unsicher
ıch 1261 gestiutet worden, hat aber a 1S besonderes Bistum
NUur bis 1269 exıstiert, in welchem Jahre der Inhaber der
W ürde Mitrofan resignıerte. ntier seınem Nachfolger
wurde mıft Saraı das Bistum Perejaslawl unıert, und soll
den 'Titel einNes Bischofs VO.  n Saral und Perejaslawl getragen
haben In den griechischen Urkunden heilst übrigens der
Inhaber einfach Bischof VOonNn Saral Da DU  n

Notitia Saral und Perejaslaw] als getrennte Diöcesen kenn’g
wird ihre Abfassung wahrscheinlich VOor 1269, also nter

Sie bildetdie Herrschaft Michaels des Paläologen, fallen.
den spätesten Zusatz T7 der ofüzijell och immer gültıgen

Unter Kalser AndronıikosDiatyposıs Lieo’s des W eisen
trat die eCcuc ach diesem Kaılser hbenannte Kirchenordnung
1n Kraft uch das stimmft dem VoR uns eWONNENEN
Ansatze.

Die Notitia dient übrigens auch SONsStT Aufhellung
der gleichzeitigen sehr {ragmentarıschen und durch legen-
darısche Berichte vielfach entstellten russischen Kirchen-
geschichte. Als erster Bischof der VvVon W ladimir abgetrennten
hÖöcese Suzdal wırd der 1314 mıft 'Pod abgegangene Johann
erwähnt. Unsere Notitia erweıst, dals die Trennung der

hunderts existierenden Biıstumer vgl uch Pelesz, (+esehichte
der Union der ruthenischen Kirche miıt Rom 1, 326, Anm

1) Strahl, 258 083
2) Strahl, 249
3) KRegel, Analecta Byzantino-Kussica, Urkunden

der Jahre 1330, 1354, 1343 Miklosich ei üller, Aecta et dıplo-
mMatia L, 143, 359 (Ich eıtıere diese Sammlung im folgenden e1N-
fach als acta.)

Wenn 1n einıgen Handschriften , welche Not. und C-
meınsam enthalten Parıs 1362 und 1388, der russische Zusatz
An die Ordnung des Andronikos angehängt ıst, 1st; das NUur Schreiber-
willkür ; uch andere Lieo’s Diatyposis gehörige Anhänge sind A&

derselben Stelle 1Äntergeb_racht.
Zeitschr. K.- XIIL K
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beiden Diöcesen älter als 1299 und nıcht erst damals als
Folge der Verlegung des Metropolitansitzes ach W ladımir
eingetreten 1st, WI1e Strahl 300) annımmt.

In uUuNsSeTeTr Notitıa wiıird ZWar Nowgorod in auszeichnen .
der W eise erster Stelle erwähnt; s erscheıint aber 918
einfaches Sufraganbistum VOoONn Kıew. Allein die russischen
Chronisten melden , dalfls Klıas, welcher 1165 ZU Bischof
VOonNn Nowgorod geweıht wurde, bereits 1166 ZU. KErzbischof
erhoben worden Se1 Dieser Klias, welcher ach Annahme
des UEYC AYYEALLOV OXNUC Johannes genannt wurde, ist eıner
der Hauptheiligen der russischen Kirche begreiflich, dals
Inan dıie biographischen Nachrichten se1ıner Verherrlichung
mıt einer gewıssen Vorsicht aufnehmen muls. Allerdings
1im Jahrhundert ıst der '"Titel Erzbischof für den Prä-
laten Von Nowgorod durch gleichzeitige Urkunden bezeugt:
ecta electionıs epıscoporum Russ]ae (Juni
QOVTWV *AL TV F EOLÄEOTATWV EITLOX.OÖTTWV BaotAsıov dOYL-

f Noß0yoo0dov TOU “ AÄYTWLOL Pooctot UT, un:
(25 August EXELOOTOVÜIN KOXLEITLOKLOTTOG Baoiksıoc.

W ıe 1039 sıeht, ıst das eın reines JTitularerzbistum ; der In-
haber bleiht ach WIe VOL Suffragan VOon Kiew. Solche U:
tularerzbistümer kennt aber die hierarchische Ordnung der
äalteren griechischen Kırche nıcht; mıiıt dem Prädikate AOXL-
E/TLOLOTTOC ist, allemal die Autokephalie verbunden. Diese
hat aber Nowgorod nıcht besessen. Nun berichten aber die-
selben Annalisten, welche Klias Krzbischof NCHNEN , ZU
Jahre 1212,; dafs der Metropolit Matthıias den Mönch Anton
ZU. Bischof Von Nowgorod geweiht habe Strahl 206)
11 darın einen Irrtum des Chronisten oder se1ınNes Abschrei-
ers erkennen. Allein gerade diese Notiz macht die Kr-
hebung VORN Nowgorod ZU. Erzbistum schon 1n früher
Zeeit reCc. verdächtig. Jedenfalls hat das ökumenische
Patriarchat Von der Krhöhung Nowgorods eine Notiz SC
NnoOomMmmMen und spricht In seınen Erlas&en auch Z einer Zeıt,

1) Karamsin, Geschichte des russischen Reiches 1L, 059
Karamsin IL: 348, 177
Regel, Analecta Byzantino-russica, .
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die Prälaten VoNn Nowgorod urkundlich den Titel Erz-
bischof führten, stefs 1Ur vVvon Bischof Von Nowgorod

ist das bemerkenswerter, weıl es dem viel später
erzbischöflichen Würde beförderten Bischof von Suzdal

diesen Ehrentitel niıcht vorenthält Unter diesen mständen
läflst sich nıcht mıf Sicherheıt entscheiden, ob Abfassungs-
zeıt uUuNsSerer Notitıa Nowgorod bereits den erzbischöflichen
'Titel besafs Denn, WENLN das auch der all SCIhHh sollte, galt
der nhaber des Stuhls für die Griechen doch LUr als e1N-

facher Sdufiragan vVvonxn Kiew.
Besonders wichtig ıst, dalfls eben dıese Quelle dıe Eix1-

STENZ der ZU Deil äulserst selten genannten kleinrussischen
Biıstümer wenıgstens für die zweıfte Hältfte des Jahr-

Die Nikon sche Chronik erwähnthunderts ıchert
erst 1326 Bischof 'T’heodos Von Luck durch unNnseTe

Notitja 1st die Kxistenz des Bistums bereits C1IN halbes Jahr-
hundert früher urkundlich sicher gestellt

Wiıe die Griechen diesen zuverlässıgen Angaben ber
die russischen Eparchieen kamen, darüber annn 1Ur eine

Im Jahre 1279 kehrteVermutung ausgesprochen werden
Bischof Theognost von Saraı AUS Konstantinopel zurück
wäar a Is (+esandter des russischen Metropoliten und des * 9-
tarenchans Kaıiser Michael un! den ökumenischen Patrı-
archen Johannes Bekkos abgesandt worden Die Nikon sche
Chronik sagt dafs 1e8 das drıtte Mal SECWESCH SCI ,
YT’heognost AaUS Griechenland kam Eın früher gräflich
"Tolstoi sches Manuskript enthält Fragen, welche der Bischof
von aral der EVÖNUODOC OVVOdOG von Konstantinopel VOTrT-

egte Die Annahme hıegt nahe, dafls dieser mıt der Ost-
römischen Hauptstadt und deren Prälatur viele und -
tiıme Beziehungen unterhaltende geistliche Diplomat auch der
(+ewährsmann der Patriarchalkanzleı für die hierarchische

Aecta L, 156, 347 1L, A& 1(4; 1, 446, 181
(1393).

II 34  4, 410 1377 (1389)
3) Vgl uch Pelesz 327

Strahl Geschichte der uss Kırche, 267
17*%
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Urganısation der russischen Eparchieen KEWESECN Se1 Jeden-
falls ist sicher,, dafls Notitiabericht Konstantinopel
offizielles Ansehen genols Damıiıt mm dals dreilsıg Jahre
später , als die kirchliche Ordnung Rufslands starke Ver-
änderungen erfahren hatte , WIL dieselbe Notitia och 1!

als Schema des kirchlichen Urganismus „der alten Zeit“
aufgeführt finden, ein Schema, das aber damals keine Gel-
Lungz mehr hatte

Auskunft und ZW ar wiederum SAaNZ authentische AUS

offizieller Quelle ber die einschneidenden Veränderungen,
welche nde des und Anfang des Jahrhunderts
der russischen Kirche durch die Kmanzıpation Kleinrufslands
eıntraten , giebt der hochwichtige Abschlufs Notitıa,
weicher uns Parisinus 1356 fol vorlhegt Die Auf-
zählung der K1]ıew schen Suffragane 1st nämlich mMIı1t
Anhaänge versehen welcher VOnNn der Kirriıchtung der Metro-
polis Haliez und der ihr untergebenen Bistümer handelt.
Der ext Parısıinus 1356 fol lautet folgender-
malsen:

TT Pwoin T OV AUOOWV ÜTTONELVTAL EITLOKOTLAL XLLE
TO IVIEYE Noßoyoadıvr,
7 TECsovnyoßnN,

Zov0akı,
7 PootOßN,
7 MVIeyahn BACVTLUOLOL,

ITEQtE0AHBN PovoiOxw,
AOTLOOLAOTOOV (Iol 2947°) Meya TEAÄMOLOV TOU Kuv&ßov,

Ayıos T’'ew0YL0G ELG TOV “POcw TTOTAUOV,
TToA0TLO4G,

)) Palavn,
T iDEON,

TO ZUu0CdLV
WOHNUVTWG XL ELG UIV IVrn Q aV FeoLaV

Fahırla,
BAavtLuUOLON,

N TTI0euL0AM,
V A0vtlEONC,
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Tovooßn,
aa Y Xoöhun,

TO „A0T7T00KAOTQOV P  ELC TO OTOLLLOV TOUV ”ELLOg0U ILOTALLOD ”
Ö0 1 OCV Un MIsyaÜhn Peola SITLONOITTEL ÖEXa %AL SYVE*

VUV Ö EVUTTENELOINGOOAV ÜT B VOTEQOV VaO TLUNGELONG
n;g Tahırens TG Mınxods “Pwolas :&  ELG UNTOQOTLOÄLV TAOC TOU
EÜOEBEOTATOV BAuOLÄEWS KUQOU „4v0o0VLXOV TOU ITahaLoA0yOov
EITL TOU TTATOLKOXOU KUQOU "4A9ayvaoLlov ÖL %OoVTOROVAAO
AOYaV “l ITATOLKOXUAGOV EITLAVOWUATWV, I Q0GETEINTOUV AL

ÜTY U1 UNTOOTTOÄEL Tahırins @«L TOLAKÜTAL STLOKOTTAL
BAlavtıu0otoN,
TTeoeuL0Am,
A0ovtlsoxa,
Tovooßn,
XOAUN,

ÖuU0D
\ LE UG A

Wie INa sıeht, ıst der erstie Teil eine NUur ın den Na-
mensformen 1er un! da abweichende Wiederholung der
alten Notitıa. Bemerkenswert ist. NUur, dafs Smolensk als
Bistum nicht aufgeführt wiıird. WAar schweigen die Chro-
nıken Vvor dem Jahre 1356 ungefähr e1in Jahrhundert völlig

ber dıe Akten berüber die Bischöfe VO  ( Smolensk
die: Bischofswahlen erwähnen bereıts 1335 einen Bischof Jo-
hannes, und 1345 wird der Hieromonach KEuthymios daselbst
als Bischof eingesetzt. Indessen bleibt immer diıe Möglich-
keit, dafs nde des und 1Mm Begınn des Jahrhunderts
der 1tz längere TG  eıt unbesetzt WAarLr. Dies würde wenıgstens

besten das Fehlen VvVoxn Smolensk ın der bald ach 130Qabgefalsten Notitjia erklären.
Dagegen wird Asprokastron . der Elissosmündung er-

wähnt, Bielgorod heute Akkerman, rumäniısch T’zitate Alba;

Strahl 231 Ü, 351
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Derdıe Namen sınd alle der Bedeutung nach ıdentisch
Elissos Killexe Krexe) 1st aber der Dniepr während
Akkerman Liman des Dnmestr liegt Hier ıst ohl e1in
Irrtum des Byzantıners konstatieren Phrantzes erwähnt
dafls Mohamed die Einwohner Asprokastrons miıt denen Z

derer griechischer Pontosstädte ZUr Wiederbevölkerung der
verödeten Reichshauptstadt verwandte Laonikos Chalko-
kondylos, welcher dıie Stadt al Königssitz Von Meiaıva

nenn SIC SCINerJIoydavıc Mavooßlayıa) erwähnt
affektierten W eise AEURKOTTOÄLYYN Das Bistum Asprokastron
wird 1401 den Patriarchalakten erwähnt und steht, „ WIC
die anderen kleinrussischen Bistümer “ unter Halıiez Bei
der KErrichtung der Metropolis War freilich Asprokastron
unter den Suffraganen nıcht aufgezählt worden

Der wichtigste eil dieser Notitia ist aber der mit
beginnende Zusatz, welcher der KFrhebung VO:  - Haliez ZUFEF

Metropolis unter Kalser Andronikos —13 un! dem
Patrıarchen Athanasıos (1 302 309) gedenkt Das Jahr
dieses Kreignisses W ar bisher UUr bekannt AUS der Rezen-
S10 V1l AÄndronikos Kırchenordnung, welche Rhallıs un:
Potlis publiziert haben

Dem Philippidis VeEWVOCLEKOV TI]; PovuOvVrLAC 30
AXEDUOV, TÖLTATE KAUMTEO OOUMOUVLOTL VO Hammer G(Feschichte
(O)sman RBeichs 5927 111 754 Leunclavius, Hıstor Musulman T ur-

Francof 1591 , 811 Annales Sultanorum UOthmanidarum,
181 182 Die russısche (reographie des XIV Jahrhunderts nennt

Bielgorod (Akkerman) unter der Zahl der alten russischen Städte:
Karamsin, (Aesch. UusS. Reichs 246

N 11L  9 AI, 308 Bekker.
3) Laon. Chalcocond. 131, und 1534, Bekker..
4) cta D 667, 5929 E1 TOV UNTODONOAÄLTNYV Tahitens VOOOLV

ÄeBOVTE O0UVVOodLXOGC NXELOOTOVELV EMNLOKXOMTOUG Eic TXC UNS IVlix0&s Pwoias
EITLOKXOMNAG, WV NV XL TO A06n060%00T00V cta election1s,

AOTOOXKOTOOU Kvollkov. KRegel 134 hält diesen allerdings
für den Bischof Von Bielgorod i (+0uvrernement Kursk; allein, da die
russischen Chronisten seıt 1216 dieses Bistums nıcht mehr gedenken,
scheint; IAr wahrscheinlicher darunter Akkerman verstehen, das
‚1so 1’'heognost’s Zeiten gleichfalls unfer Kıew stand.

5) Syntagma CanNnOoNum V, 490 sq Die Notiz fand sich „ &v 10

VOUM LK X0 LxXL TOU Y UCKAOLC ÄnEeı F EOCOLLLOU Aoyohidos
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Eınen besseren ext bieten dıe Parısını 1356 und 1389
{XVI S.)

Par 1356 Par 1389

CDA Faktitlns XUTN TLCX FaAtTENS: Nal
EITLOKOITY, A&  An AOXNS 0UOX TNS XUTY E7TLOKOTEN ÜTLAOXOVOC Tn

UEYAANG “PwoLlac ETLUNIN ELGUEYAANG Pwoiac ETLUNIN e  ELG
UNTQOTTOAÄLV ITAOC TOU XOLÖLUOU UNTOOTTOALV BAOLÄEWG KUOOU
Ba6LAÄEWS XUOOU AvdoovLxOv _Av0oOVLXOU IT«A&LoAOyOov TOU

ITahaıohoyov TOÜV I ’E00VT0S TEL  $ T’&00vVT0G ETT  S TOU AyYLWTATOU
TOU ÜYLOTATOU ILATOLKOKXOV TATOLAOXOU ZUQ0U "ASOAVyaOoLOVU

EV DA  TEL SWLC TNG EITLLVE-OLOU "ASaVaoLOv AD ETEL z SWwWLA
ING EITLVELNOEWS- UNTEWS.

Dieselbe Jahrzahl 6811 1302 hat auch der Codex
des Gerasımos; allein mıt dem Weltjahr stimmt nıcht die
iın beiden Parisını übereinstimmend überlieferte drıtte In-

diktion, welche dem Weltjahr 6815 04/5) entsprechen
würde

Durch kaziserliches Chrysobull wurde demnach 1303 oder
1305 Jalıez ZUTLT Metropolis erhoben, un! dıesem Stuhl WUr-

den die westrussischen Eparchieen W}odzimirz Peremysl,
Luck, Turow und Chelm untergeordnet.

Ner, alsI] )hese authentischen Angaben sind werfitvo

über dıe Gründung der westrussischen Metropole ın der
russischen und sonstigen Überlieferung starke Verwırrung
herrscht.

Clemens Chodykewiıcz hat ın seınen Dissertationes hı-
storico-eriticae de archiepiscopatu metropolitano Kijoviens]
et Halicjensı wel Urkunden, die erste 1 Auszuge, die

Palaeographisch lıegt keine Anderung nahe; hest 11A0 s 8
0 stimmt die Indiktion uch nıcht mehr; vielleicht ist AUS

verschrieben.
2) Wlodzimirz erscheıint ın den Notitien sStEetis der ersten Stell

unmittelbar hınter Halıez; daraus erklärt sıch das Prädikat ‚„ Proto-
thronos®‘, welches dasselbe späterhin führt , Zie auf der Unions:-

synode VO:  \} 1594 subskribiert gleich ach dem Metropoliten: Ipation
Dei gratia Protothronius C Vlodimeriensis Brestensisque INAanNnu pPTrO-
praa. Baronius, AÄAnn. ecel. Y 8 Pelesz 1, 358
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zweıte vollständig mıtgeteiult welche die erste VOm Ok-
tober 6800 die andere VO März 6809 (1301)datiert sind und die Metropolis Haliez als schon vorhanden
erwähnen. Allein schon Karamsın D hat die Unechtheit der
Urkunden gut nachgewiesen. Die Datierungen siınd
möglıch und es WIr als Kiew’scher Metropolit In der
zweıten Urkunde Kiprian erwähnt, während der Grieche
AX1IMOS 1283 bıs Dezember 1505 autf dem Stuhle des
hl. T’heopemptos sa [s. Karamsın meldet, dafs Lew  s ach-
folger daran gedacht hätten, Haliez eiıne Metropoliserrichten. Danach hiele das wichtige Kreignis nıcht mehr
unter Lew Daniılowicz, welcher ın den ersten Jahren des

Jahrhunderts starb, sondern in die kheglerung SEe1INES
Sohnes Jur1] Georg) Indessen ist die Geschichte des
Königreichs Ruflsland 1m Anfange des Jahrhunderts voll-
kommen dunkel i

Den besten Bericht ber die Anfänge der Haliezer - Me-
tropolis gı1ebt Pelesz Aır OI Indessen lassen sich
selne Angaben durch die Urkunden mehrfach Eer-

gygänzen und berichtigen.
Mit vollem Rechte geht Von dem wichtigen TELTTOKLOV

des Königs asımir AUS, ber dıe Anfänge der Metro-
pole folgendes berichtet wırd : AQ)  AAy XLÖVOC XLOYOY UNTOOTTOAÄLGOVETO  z Fahırla ELG TECVT U UEON, XL 00V0G YV 00-
TTÖÄEWE E& XLÖVOC ALr ITQWTOC ÜV UNTOQOTTOÄLTNG TNG

Ich kenne SIE 1Ur AUS Engel, (+eschichte VON Halitsch und
Wladimir, und Pelesz 1, 389

2) Geschichte des rTUuSS,. Reichs x 249, N. 110 Er irıt fre1-
lıch, WwWen: 280 behauptet, NSerTeE Notitia zäahle Smolensk den
htauischen Städten: Von Latauen findet sich kein Wort, Danı-
lowiez Skarbiee dyplomatow ist, mM1r nıcht zugänglich. Unbrauchbar
ist; der Abrifls der älteren ruthenischen Kirchengeschichte INn M Ha-
rasıew1ez, Annales ecclesiae Ruthenae (Lemberg ); Sqaqı

2580
Caro, Geschichte Polens 1L, 219 Krkundigungen A, kom:-

petentestem rte haben ergeben, dals infolge einer Reihe Archivrbrände
auf ine KArgänzung der griechischen durch einheimische Angabennıcht hoffen 3e1

5) eta 1, ö18, 577
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UMOV EUAOYLAG LOWV, ÖEUTEDOG UNTQOTTOAÄLTNG { 1ETOOG,
TQLLOG UNTQOTTOÄLTNG Taßoik, UNTOQOTTOAÄLTNG
©E00dwW00G, 0UTOL TTAVTEG DU  OXV LG LO TOV J'QOVOV TNG S

ALTENS Hierzu kommen NU.  ( och folgende Nachrichten
Das russische Stufenbuch meldet dals ach dem ode
des Metropolıiten aX1ımos der (Aroßfsiürst VO  H; Hahez che
Verwirrung der russisehen Kirche benutzen wollte, SCe1INEe

Er überredete denHauptstadt ZUTC Metropolis erheben
Igumen Peter, nach Konstantinopel A TEISECHN un! sich ZUI1)

Alleın Athanasıos weıhteMetropoliten weihen lassen
iıhn 1908981 Metropoliten VO  b SANZ Rufsland welche Würde
vVon 1308 bıs 1326 bekleidete Dieser Bericht kannn iL-

möglıch richtig SC1iINHN So WEN1S die Patriarchalpohtik sıch
durch Konsequenz auszeichnet INaAan wird doch auın
glaublich finden, dafls derselbe Patriarch Athanasıos schon
TEL oder fünf Jahre nach der Errichtung der Metropolis
Halıez dieselbe wieder aufhob Wenn auf unsiıcherer
Grundlage eiINe Vermutung gewagt werden darf, möchte
16. annehmen, dafs der Verfasser des Stufenbuchs, oder
Quelle, der Biograph des hl Petros , Metropolıt KyprJanos,
den Metropolıten Petros VO  > Kıew miıt dem ÖR asımır
bezeugten gleichnamıgen un gleichzeıtigen Petros VO  b Halıez
entweder verwechselt oder durch falsche Kombinatıon u11-

richtig identihzıert haft Wiırd dagegen die Nachricht VO  v

der Absendung des 1gumen Petros durch den galizischen
Grof(sfürsten auf den Sonderprimas dieses Reiches DEeZzOgenN,

hat S16 sich nıchts Unwahrscheinliches: ber 10612

Um S u besser istNachfolger (4Aabriel 1st nıchts überlieftert
der letzte Kasımir's Reihe Theodoros bekannt Kr W 1}

ach den Wahlakten 111 Maı 13 Z Bischof on Halıez
erwählt Allein diese Wahl geht unter der Leitung des
Metropoliten von Kılew, des Griechen T’heognostos bis

VOL sıch Die biısherige Metropolıs ist. wieder e1N-

faches Bistum Theognostos, eiNne hierarchische Kapacıtät
ersten khanges, hat den "Tod des drıtten Metropoliten benutzt

Bei Strahl 286
A Regel, Analecta,
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die alten Rechte VON Kiew ber dıe westrussischen
Kparchieen wıieder aufs NEUE ZU. Geltung bringen Schon
vorher (Mai hat die Wahl Bischofs Von
WIiodzimirz geleitet anwesend sınd die sämtlichen Suffragane
der kleinrussischen Kıirchenprovinz, un: eS findet sıch
den Akten der bedeutsame Zusatz OUVALVYOUVTWOVY AL TV
AOQOLTTOV ETLLOROTECOV Pa uch bei der Wahl
Theodoros werden die Bischöfe Von Peremys!] Chelm, F*uck
und LTurow erwähnt Dieser selbst un ebenso die
deren Bischöfe Westruflslands erscheinen be1 verschiedenen
Wahlakten 29—13 groisrussischer, W1I6 kleinrussischer
Bischöfe qals anwesend der vollgültige Beweis, dafls T’heognost
Se1iIiN Metropolitanrecht thatsächlich Geltung gebracht
hat Damit Wıderspruch steht e1INe Urkunde der Patrı-
archalsynode AUS der Zeit des Patrıarchen EsaTlas bıs

VO Aprıl 1331 Unter den Mıtghedern der .&E  —

ÖNUODOA 0VVOdOg erscheıint auch : TOU T’ahitens AL UTTEO-
« Durch dieses Beiwort erscheint er deutlich als Me-
tropolıt gekennzeichnet un Von den nachfolgenden HKrez-
bischöfen (Proikonnesos, Lopadion, Lemnos) abgetrennt

Theodoros scheint demgemäfs ach Konstantinopel gyereıst
SCINH , dıe Bestätigung der Von SC1INeEN V orgängern

ausgeübten Metropolitanrechte wieder erhalten, un das
Patriarchat hat sıch WIEC die Kangordnung erweıst auf
Seıite T’heognost gestellt als Theognost sıch daran
durchaus nıcht kehrte rhellt AUS den Wahlakten bereits

August 1331 muls Theodoros wıeder als Suffragan Von
Kiew auftreten, un! dies Verhältnis bleibt nach denselben
Urkunden bıs ZU November 1335 bestehen FKine -

Regel .
2) Haliez hat nıcht einmalJl 1nNe ausgezeıchnete Stellung unfter

den Suffraganen. und ) erscheint, hınter WIlodzimirz.
d Aeceta 1 (3, 164 UÜber die Urkunde findet sich die Notiz

TO 7TE&OOV KVEYVOWOHN XL ESETKOSN KXOLBEL BuOaVO XL EDEUPN da  EV
XL AMEÖELY IN XL KVEDEVN WEUdES XL MEDAÄTSEUUEVOV XL ITLUUTN XVA-
TETOKUUEVOV. Es ist die letzte Urkunde AUS Esa1as’ Patriarchat; wahr-
scheinlich heılst das dafs der Beschlufs OIn Nachfolger (wohl
unter russıischem Drucke kassıert ward

Kegell A
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datıerte, aber AUS 1337 stammende Urkunde Voxn Ksaias
Nachfolger, Johannes Kalekas (1334—1347), gıebt eiIne
sıchere Auskunft Es erscheinen hıer fölgende Prälaten

TOU Madvrtav , TOU IVImJTUPNG, TOU TahırnG , TOU
ALa TOU MmndeıaG; eSs läflst sich cht entscheıiden, ob Halıecz

Hürdıe letzte Metropolis oder das erste Krzbistum Sse1l

etztere Auffassung sprechen aber WL Umstände: 1) Me-

thymna geht VOr, obschon Andronıkos’ UOrdnung den
Halhıecz den oder 82 Kang hat melden die

Akten Isıdor's (1347—1350) ausdrücklich, dals Halıcz ZUTTF

Metropolis der „Zeıt der Verwirrung ““ erhoben worden
sel D 8 ÖL Ö& ET ATE KL EVEVELO ILAOAXWONTEL 20 7UOQU-—-

AL EYE-ALyOU EITLOVUBAÄOC OUYXVOLG ELG TOCYUATE
ZUL AAaı zohhat AULVOTOULEL AL LAUTAÄVUTELG ILOCY-

LLOTOV AUL ÖL C  »  AAÄaG UCV ULTLEG , ZEÄEOV Ö& ÖL TV A

KOYVOULONV TOU XONUATLOCAVTOG LATOLKOXOU EVEVETO
AL UUTN )) AUULVO  AL ELG VUÄG Al 7L00EBLBAOÄMN Tah-

”ö /AULOOG TNG OUYXVOEWG ““ ist derAitEns ELG UNTOOTTOÄLTNY.
feststehende Ausdruck tür dıe Zeeıit der Thronwirren und
Bürgerkriege ach Andronıikos’ 111 'Lod (1341) bıs ZULC

Herrschaftsübernahme durch Johannes Kantakuzenos (1347),
vgl Parısınus fol »04 UEL 0& LV TEAÄEUTYV TOU

LO BasLÄEwWS KUQOU „Av0OgOvLALOU TOU ITa«haxL0A0yov
AULOW UNG OUYY.UTEWE 7TQ0EBLBAOÖNGAV ELG UNTQOTTOÄLTAG ©  A

Dem-XOXLEITLOKOTLAV WT (ähnlich Parıs. 1389, tol
nach ist Haliez 1337 noch nicht Metropolıs, sondern Z

diesem KRange „wischen 1341 und 1247 durch Johannes
Kalekas ZU zweitenmal erhoben worden Natürlich liefs
der energische Theognost diesen Emanzipationsversuch Jein-
rulslands nicht ruhig hingehen Sobald der Umschwung
Konstantinopel Aussicht auftf KErfolg gaD, suchte dıe Auf-
hebung der Metropolis durchzusetzen Im Maı 1347

cta L, (9; 1{1
2 Aeta 1, 118, P 26

Wassiliefsky vermutet, dals dıe Nur bıs 1347 gehenden W ahl-
akten des Vatıcanus S40 die von T’heognost vorgelegten _ Dokumente
S'  9 womit die Ansprüche on Haliez widerlegte.
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kam der NECUE Patriarch Isıdoros ZUFr Herrschaft, un schon
1m September desselben Jahres erläfst Kaiser Johannes Kan-
takuzenos dreı Dekrete T’heognost (1EQWTATE UNTQO7LO-
AÄiTOE Kuy&Bouv ÜTTEOTLUE “l EEXOVE Pa Ol 6) 3

AUQ SZUuEwV HEYAC n  S TAONS Pwolac (Grofsfürst Simeon
Joannowitsch der Stolze 1340—1353) und den AAn  z z Bo-
AOdLUNOOU AnNuNTOLOG A0VUWITOOTOG (Ljubart Dimitri) edi-
MINOVIC), wodurch mıtgeteut wird, dafs e1nN kaiserliches
Chrysobull Halıiez Uun: die übrigen Kparchieen Kleinrufs-
lands wıeder dem Metropolitanstuhl von Grofsrufsland unter-
worten habe Endlich iolgt die Bestätigung des kaıserlichen
Chrysobulls durch den ökumenischen Patriarchen un:! die
„ LEOC AL EL 0VVOoOOC “ Der Inhalt des kaiserlichen
Chrysobulls wırd dabei 1m Wortlaut mitgeteilt. Der kaiserliche
Krlafs befiehlt (Acta I7 269) ÜITONELOGAL ”L ÜLE qn
ÖNTELON ÜYLOTEATY UNTDOTTLOÄEL Kuysßov TAC KAUTC UNV ELON-
LEVNV MVınocv Pwo.  LV ÜYLWTATAG EITLONKOTTÄG , A TE Tah-
ALTCAV, TO Bohodıunoov, TO Xohuwrv , TO ITs08WL0 HL, TO
A0vtCLKOV 4L TO Tovooßov. (z+2enau dasselbe verordnet die
Synode, indem S1e Haliez un seıne Bistümer wieder Kiew
unterwirit, und die kleinrussischen Bischöfe, welchen bei
Strafe des Bannes Gehorsam Haliez befohlen WAar,
von dieser Obedienz wıeder entbindet. Der (offenbar wider-
spenstige Metropolit Von Haliez ırd sodann in dem etzten
hier einschlagenden Aktenstücke ach Konstantinopel
VOr den Patriarchen Isıdoros und die Synode citiert.

Die Keihenfolge der Haliezer Metropoliten ist demnach
folgende

Niphon oder 1305 7
Petros 7 4

Aeta L, ITG 261 ; 118, 263; IO I 265
cta 1, 120, <

3) I1<0i 0Ü& TNG LEOOTNTOS GOOU LO GL W ELn NOur, 0O ÖT XL
EAUdnNoCr, HITLOMATO OUVVOodLxTiS ESETUOEWE ÖEOUMEVA. Aeta {}

4) Das Kinsetzungsjahr 1308 bezieht sıch natürlich ur auf den
grofsrussischen Metropoliten Petros, und hat, WEeENnN WIr richtig den
kleinrussischen On ihm unterschieden
deutung. aben, für letzteren keine Be-
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spätestens Anfang 1328Gabriel
4) Theognost Bischof 1328 134

1347Metropolit
wıeder Bischof 1347

Manchem wird V1U.  a WEN12 wahrscheinlich vorkommen,
dals Halıez Laufe halben Jahrhunderts weimal
Metropolis un! zweimal Bistum SEWESCH Se1iIN soll Kır-
wünschte Bestätigung gewährt aber der Anhang Z W EIGFE

Ottobonianı J6 SaCC XV) und 49 (Saec. XV— X VJ),; welche
dıe Notitıa A enthalten und XL, 114 folgenden Wortlaut

geben: ETLUNGNOUV LG UNTQO7TOÄELG O Bovo8wG, COa T’&vov,
AÄE00ÖOV06. ‘O OUY Tahırinc, AvtoOV, Bıtcwns AL

IIvoyL0v SYTAÜSa ÖELAÄOUOL KELO HAL , HET TOU XeQ-
OG-. TOUTOV YO TOV TOTCOV ÖQOUEV KÜTOUG EXOVLEG 61]...

(d nach ÖLa TO TO U EV (uUSETE ÖOtt. 249)
Tahıtens mzOhhaAnıG TLUNGDEVTO ELG ONO7LOV  z  2  ETl
HÜLG Ür0oßıGalsod ar T  T  } TOU "Pooiac ÖvUVaOTELK
(ÖvvaOTELCG Ott. 96), TOV Ö® ALTOOV C ÜITAS VEYOVOTE T'I]
TOU BaATLÄEWG (BauOLÄELOD Ott. 96) ENELVOU AVOOOVLLOU TOU

ITxA&LOA0OyOov TOU T’&E00VT0G 7UEOQL TOLAUTA LÄOTLULG , ELTC
%OAFOAOU OyOAÄCOAL, Au UEV ÖL TO BOCKELG TÜOVU TOVUG

Aıtßolc (ALTOLG ()tt. 9 ÄvtTOOLG COTTL. ALTQOLG Ott
249) XOLOTLAVLLOVTAG, X  un Ös WG AL TOU TOLOUTOUV EIVOUC
&7 Pwoie TVUQURKELUEVOU AL U7TO TOU Pwoiac EÜNOAÄWGCYOVTL
ÖLESAyEOHAL. 10 Ö& ButCins WG VL XUTOD ©  o TOU TOL-—

QUTOU ßaac).é&;g TLUNGEVTOG, LL ITEQLQOVELO HCL ÖL ©  v
BaoBAO0LS VE TOV TO7TOV “al ÖALYOUG EXELV TOVUC £VOLXODV-
TAC XQLOTLAVOUG. ‘O ÖE ITvoyL0v AAaı UCV S78  S TV VUSOOV
TOU ZUQOU ICaa%LOV TETLUNT GL ELG UNTQOTEOÄLTNY, ELTEX AL
EVEVETO >  vo TOV “E@&o0v, HAL VUV ÖE IIvoyL0v ÜTTO TOU Ep&oov
XELQOTOPNIELG, AVOTEQOV TELLUNTEL ELG UNTOQOTTOALTNY-

Die vielfachen Wandlungen, welche die Stellung VoL

Halıcz durchmachte, werden hier Urz und ach ihren Grün-
den richtig charakterısiert. In der Folgezeıt erfahren
nıichts von eiINer Metropolis Halıcz, bıs dıe galizischen and-
schaften durch Kasımiır den Grofsen, besonders se11. 1366

endgültig mıt Polen verein1g% wurden Dieser Fürst wandte
Caro eschichte Polens 345 und sonst
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der Ordnung der kirchlichen Verhältnisse orofse Sorgfalt
Infolge se]1ner Anregungen freilich erst. nach seinem
Tode wurde 1375 das katholische Erzbistum Halıecz O>
gründet Kasımir hat auch die kirchlichen Verhältnisse
seiner orthodoxen Unterthanen geordnet; enn das Archiv
der Patrıarchalsynode enthält jenes schon erwähnte schr
energische undatierte IIıtean.uL0V TOU KOCLN TG |B]layiac
TOU Kalnu&soov (Acta I) 318, 5775 welches kurze
Zieit VOT seıinem ode ges November erlassen
haben mulßs. Der dasselbe beantwortende Synodalentscheid
ıst, nämlich erst VO Maı 1371 datiert. Kasıiımir erwähnt
ım Kıngang die einstige geistliche Bedeutung von Haliez und
den Jetzigen verwahrlosten Zustand: ILNOX YM DELOETAL VUV
AVEVU VOUOV, OTL O VOMOG VAWVETAL. Er verlangt nun, dafs
der Bischof Antonios ZU Metropoliten geweiht werde un:
schliefst mıiıt der für orthodoxe Ohren fürchterlichen Drohung:
XELOOTOVNOCTE UNTOOTTOÄLTNV TOV Artcviov, IVa UT VOUOS
yawdn TV Poowvr, LV UN KATAAUIN EL ö) OQOU VEWHOETAL
TO E  /  AE0G TOU (9)E0T “l EÜUAOYLO OC TOVTW TW Av QOTTO,
UETO TAUDTO UNdEV Aurmteioc HE “nas NUOV. HU OV L  S  ÜVÜYLN
eOETAL ELG UNV TV AATtLVOr JELOTLYV BT TLCELV
TOUC Poo0ovG, EL OU% EOTL UNTOOTOÄLTNG ELG ( Pwoiar,
ÖLÖTL 0U ÖLtVaTtTaL £LVaL (VEU VOUOV.

Bischof Antonios erhielt Konstantinopel Vvon dem
Patriarchen Philotheos bıs und der Synode
die gewünschten Rechte eingeräumt. Haliez wird Metro-
polıs Uun: ihm werden 1er Bistümer unterstellt : ömsiheL Ös
A&UBELW EITLÖOGEWC A0 AL TAC ÜYLWTATAG EITLONKOTTAG , TO

XoAuUnNv, TO Tovooßov, TO ITe981000ANV ”L TO Bokodı-
MHOLQOV (Acta L, 319 579 Von den Suffraganen der
ehemalıgen Metropole Luck, welches L)jubarts FWFürsten-
fum gehörte; aber auch Turow War damals lıtauisch, also
In partıbus gelegen Charakteristisch ist dıe Art, Wwıe die

Caro . . 612 setzt die Gründung zwıschen und
1370 das riıchtige bei Pelesz I, 415 f_.

In dem Briefe des Patriarchen den Metropoliten Alexios
von Rufsland (Acta &, 321, D83) zählt Philotheos DUr TEl Biıstümer
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Synode die Wiederherstellung des Metropolitenstuhls moti1-
vIert. Von Isiıdoros Zugeständnıissen T’heognost eın
Wort; der Krlafs thut gal nicht, als nehme eine Telung
des Kiıewer Sprengels VOr, sondern spricht S! als ware
NUur eine eiwas lang andauernde Sediskarenz voTrTangegaNSCNH .
TNS AYLOTATNG UNTOOTTOÄEWS Tahırins EL,  S roAÄhOV M  noN XOOVOV
YYNOLOV XNOEVOVONG AOXLEQEWG, SITEL AVAYLOALOV DV IQOO0TNOC -

Bemerkenswert ist auch.Oaı TAUTNG UNTOOTTOÄLTNV TCH
dafs nıcht der russische Metropolit, sondern der rumänische
VONN Ungro - Vlachia aufgefordert wird, den Metro-

polıten be1 den Bischofsweıiıhen unterstüutzen
Das ökumenische Patriarchat ist übrıgens thatsächlich

keineswegs harmlos;, als esS sich ın diesem Aktenstück
äufserlich den Anschein giebt; esSs weıls sehr wohl, dafls das

mächtige Rufsland un! dessen einflufsreiche Hierarchıe durch
den Synodalentscheid bıtter gekränkt sind Zwischen den
beiden Kirchenfürsten fand eın sehr gereizter Briefwechsel
sta  ' der och erhaltene Brief des Universalpatriarchen

Alex1ios Zeugn1s ablegt; wirtit dem russischen Hıer-
archen Vernachlässigung des klein - russıschen eıls se]lner

Metropolitaneparchıe VOrLT. Mıt dürren Worten sefzt der
Patriarch seıne Ziwangslage (dıe TAUTX AVayLAOHEVTES NUELG)
auseinander. Stände Kleinruflsland och untier orthodoxer

H(ärr50haft ; wäare eine Berücksichtigung der gerechten

auf WIlodimirz, Cheim und Przemysl; Turow S und VOoxRnh Yuck
wırd ausdrücklich angemerkt, dafs nıcht ZU. Sprengel der ucecn

Metropolis gehörTe, 583 SO d TOUTOUVU QÜd.  EV ÖEOWKALLEV ÜTW
QUTE TO Aovtüvzor ÜTE Xl.AL0 TLTLOTE ; noch 1393 gehört Tuck ZULC

Eparchie VO  - Kiew. cta IL, 445, 151
(+anz falsch hat Voxn Hurmuzakı (Fragmente ZUT Geschiechte

Erder umänen 1, 258) cdie Patriarchalinstruktion aufgefalst.
meınt , das Recht der Bischofswahl Se1 für den Metropoliten
insofern beschränkt worden , als 97 solchen Akten Ur bei und

geme1ınsam mıiıt dem Metropoliten der W alacheı schreıten dürfe *. Das

KOTLWS des Erlasses zeigt indessen , dals sıch Jediglich ıne
momentane Aushilfe handelt. Anderseıts kann Man AuUuSs dem Reskript
folgern, dals die Metropolis Ungro - Vlachia damals mıindestens eınen
Suffragan besals; denn Ordinatiıon durch NUur zwei .Bischöfe ware

kanonisch gEeEWESCH.
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Ansprüche des Kiew’schen Metropoliten möglıch ZECWESCH;
jetzt herrscht daselbst der Polenkönig und droht, wWennNn das
Patrarchat keiınen kleinrussischen Metropoliten weıht, Ga-
hzıen Zzwangswelse dem lateimıschen Rıtus einzuverleiben :
O7tED ÖLAKOLVOLG OÜ, OTL O AOY W, €L EVEVETO; EY® AI ND EU-—
XAOLOTW TW D O7TWE 0Ü0% E7TOLNOE TOUTO, AA EYOoCWE XL
ECHTNOE OO MUGOY UNTOOTTOÄLTNV HCL

Nun kann INnan freilich einwerfen, dafs das ökumenische
Patriarchat sich durch die Drohungen des Polenfürsten mehr
als billıg habe imponieren Jassen ; enn gerade die Diöcesen
Haliez (Lemberg), Przemys|l und T*uck blieben 1MmM Gegen-
Safz den anderen schon 1 Jahrhundert auf der SY-
ode Brzese mıt Rom vereinıgten Kırchenprovinzen dem
orthodoxen Glaubensbekenntnisse bis ins Jahrhundert
treu Namentlich die Klostergeistlichkeit, VOTr allem aber
dıe Lemberger Stauropigıe und die mächtige Bruderschaft
VO  m] Yuck zeigten sich als standhafte Horte des alten Jau-
ens. Hauptsächlich äulisere Mittel brachten annn schliefls-
ıch dıe Union 7zustande

Indessen konnte das Patriarchat unmöglıch die
Gresinnung des Klerus 1mMm estiten Ruthenijens kennen, und
vielleicht hat gerade dıe damalige Reorganisation der Hıer-
archie un! die daraus sıch ergebende stiramme geistliche
Ordnung den alten (GAlauben in diesen Diöcesen auf lange
Zieit widerstandsfähig gegenüber den Unionsversuchen CL -

halten.
Nach Antonios’ ode brachen (19.05 Wiırren In Haliez

AUS 1391 wırd e1InNn von dem geistlichen Hochstapler Paulos
Tagarıs ZU Bischof beförderter Mönch Symeon mıt der

Auch Lıkowski, (xeschichte des allgemeinen Verfalls der
un:erten ruthenischen Kirche 1mMm und Jahrhundert (Posen

sagt: „ Wenn dıe Art und Weise betrachtet , wIıie  S
der Beintrıitt dieser 10Ccese (Yuck) ZUYX Union erfolgte, mufs Nan
freilich zugeben, dafs die Union 1Ur aufserlich ANSCHOMMEN wurde.“

2) Er gab siıch für den Patriarchen VO:  5 Kpel AUuS und bereiste ın
Frankreich lange Zeit Kirchen, Klöster und Stifte, auf deren Kosten
der industrieritter vortreifflich lebte Man jese beı Bellaguet die er-

götzliche (zeschichte nach, WIeE ETr cdie u  n Moönche von St Denys
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vorläuhlgen Verwaltung der Erzdiöcese betraut. Der Könıig
OX Polen wünschte aber , dafls der Bischof VON Luck Jo-
hannes Babas ernannt würde. Dieser reiste auch nach Kon-
stantinopel und behauptete dort diıe Bestätigung durch Pa-
riarch unNn! Synode erhalten 7ı aben, Was freilich der Pa-
riarch ın einem Schreiben den Metropoliten VOoO  b Kıew

Das Schreiben ıst.lebhatt bestritt CLa 11, 445, 180)
VO Oktober 1393 datıert , un! heilst darın , dals 46
hannes VO1 Thuck schon ZzWel Jahre den Stuhl Halıcz

usurplere , q I80 fä1lt seıine Kinsetzung durch die weltliche
Gewalt schon 1391 1397 wurde dann der Erzbischof
Michael VO  — Bethlehem als auf(serordentlicher Kommissarıus
des Patriarchats (E&5@&0%06) nach dem Norden geschickt,
unter anderem auch die verwirrten Verhältnisse der galı-
zischen Eparchie Neu regeln. Johannes VvVoxn Luck be-

hauptete sich damals och immer 1m thatsächlichen Besıtz
der westlichen Metropole. ber den KErfolg VO  e Michaäls
Mıissıon melden die Akten nıchts.

War schon die Erhebung VO Haliez e1INn Stein des An-
tofses für dıe altehrwürdige Metropolıs Kıew erhielt
dieselbe eınen 7zweıten aufserordentlich gefährlichen Rivalen
in der Metropolıs Litauen: ıhre Errichtung fällt noch
efwas früher als dıe VOl Halıiez.

Die Notiz über dieses bedeutsame Kreign1s findet sıch
1n den beiden Versionen VOL Andronikos Kirchenordnung

Auf handschriftlicher(Not E und H be1 Parthey)
Grundlage gebe ich 1m Folgenden eıne wesentlich hessere
Gestalt beider Versjionen:

belügt und in Begleitung Zweıer Mönche und mit, königlichen EKEm:-

pfehlungsschreiben nach (+enua reist. ort bestach die Schifter
und fuhr nachts miıt seınen sSchätzen heimlich ab Doch der

(ilaube der Sancta Simplicıtas Wr uch jetzt noch nıcht erschüt-
tert. Die braven Benediktiner reisten freilıch vergebens bis
nach Kom, ıhren verlorenen Pseudopatriarchen wiederzufinden.
Colleetion de documents inedits SUT I’histoiıre de FKrance (Parıs 1839),
p 636—642

Zeitschr. K.-G. XIII, AA B
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Not E Q 1 Not X11
TUY ö ArtBadur* Ta ALT- IT )) ALTOOV (IZULO (}

Bada EVOQLE VUC TNG UE- AL Aıtßada AEyOVTaL 1l

Yahnc PwoLac } NTOOTTOAÄLG CVOQLU OVUCX TNG UEYAANG Pan-
yYEYOVAOL 7Q TOU Ö&- OLUG, UNTOOTTOALG VEYOVAOL AL

TLÄEWG ELG A TELLUNVLAL J00VOV
7LCOU TOU BAOLÄEWG AUOOU
AVOOOYULOUV

TOU ÜYLWOTATOV® UT OL- 7E TOU UYLWOTLOTOU 7L LOL-—
KHOXOU ZUOOU IOa VOoU U XKNOLOU AUQOU IOa VOU TOU

Fhvnsoc' EV ECLEL zwW | P’Avns0c } SETEL SW
Die Angabe 1st VOL Wiıchtigkeit für die Wertschätzung

der Handschrıitten Vvon Not XE Die echte Lesart WT
baıetet UE der Parıs 1362 Parıs ist S16

korrigiert un diese Verschlimmbesserung bieten sämtliche
übrıgen Handschritten auch der Taurinensıs VOL Not XI
Sie tammen q ISO alle AUS fehlerhaften Kxemplar
6800 nämlich 1291/2 W Al Athanasıos un: nıcht Johannes

X  &©

ALTBOV
UNTOHOMOLELO
VEYOVOOLV B
E  DA UNS BAUOLÄELAG XUOOU Avd, 00VL400
KCYEWERKTOU fehlt
XUQOU fehlt
yivux“ VAUXEWO VAUKZU
B > (1} fehlt;m@ N 5 R 1 S& D %D XÜTO|

7 0X

1 ÄEVOVTOL| ÄEVETOL ÄEVOVTEO ÄEYOVTaO
XL 00vV07| HAL 00V0O0 TB 00V0UO T£TL}L7]T[ZL

15 YAULALOO R
SWwWN K das (1) auftf Kasur un! Rande e1n (1}

Die übrıgen A

B = Taur. B. V.1Parıs. 1356 (XIV S.)
Vatic 1175 (AYVI } Paris 1389 (XVI S.)

Paris. 1362 (AV S.) Paris 1361 (XV S.)
Ambros. 11 (ALV S,) Vali 849 (XIV S.)
ala 256 (XV B Palat 369 (XV S.) Parıs
15363 (1544 geschr.)
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Patriarch; aber auch die Lesart 6808 bringt
uns In Schwierigkeiten; denn damals Wr nıcht Johannes CI4
Gilykys, sondern Johannes SA Patriarch. Indessen hegt hijer
vielleicht eıne leicht begreif liche Verwechselung der beiıden
Johannes durch den Notitiaredaktor VO  b Die Akten des
Johannes Glykys sind nämlich nahezu vollständıe erhalten :
6823 Ind 1314/15) ist se1nN erstes Regierungs]jahr ;
seıne erste datıierte Urkunde stammt AUS dem etzten (uartal
des ersten Amtsjahres, AUS Juli 65825 ; d  D fterner Nikephoros
Gregoras (VIL, 1 bei einem Kreignisse des Jahres
6825 Sagt: TOU ITATOLKOX.OU Tmodrvov TOU T’AUnEOC ÖEUTEQOV
ETOC XYOVTOS IT  E TOU ITATOLCOXLLOD 00VOV, kann keines-
Falls beträchtliche eaıt VOr dem Juli 1315 den I’hron be

stiegen haben {Dhes nd der Umstand , dals gerade unter
den ersten erhaltenen Urkunden sich auch dıe Synodica
die orthodoxen Patriarchate des Ostens vorfinden be
kanntlıch Akte, dıe unmittelbar dem Kegierungsantrıtt
folgen pflegen machen es wahrscheinlich , dals NUu.  ”

nıge Urkunden US der Zieit se1ıner Patriarchalherrschaft ım
Beginne des (odex verloren S sınd , un: ist. es

vielleicht nıicht geWaQt, hıer auf das Stillschweigen der
Akten eINIXES Gewicht legen un anzunehmen, dals die
Jahrzahl des Parısınus 1362 richtie un! In der Notitia ‚J0-
hannes AL} mıiıt Johannes 1L verwechselt sel1.

ber die ältere Geschichte der Metropole Lnutauen geben
DUr wenige Notizen der Patriarchalakten Kunde Der Me-
tropolit wohnt Synodalverhandlungen 7, un 39
be]l 1329 wırd auch der Name des Inhabers des Stuhles,
Theophilos, erwähnt. Merkwürdig ist aber, dals entgegen
Andronikos’ Rangordnung gewöhnlich die letzte, einmal aller-
INgS die zweitletzte Stelle unter den Metropolıiten eiınnNımMMf,
eln Beweıs dafs die Metropolis damals och halbes

1) Acta L 39, { 6D, 145; 67, 147
Auch 1n der Kpoche der wiederhergestellten Metropole Latauen

unter 0OMAaNOS wırd das nıcht besser ; Actz I? 162, 362 (  \  1356)
sıtzt er an letzter Stelle sogar. hinter eınem Erzbischofe; In den Unter-
schriften 3 1:85, 433 (1355) . nımmt ‚er allerdings einen hohen Platz

185*
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Missionsbistum sich 1Ur mälsıgen Ansehens erfreute. Die
oben abgedruckte Stelle AUS dem Ottobonianus bestätigt
das denn auch vollauf und berichtet ausdrücklıch, dafs W6SCNH
der geringen Zahl Christen Iın Litauen und der TUuS-
sischen Nachbarschaft die Metropolis aufgehoben wurde. Die
Zeıit wırd dort nıcht —  UE angegeben ; wahrscheinlich ist
aber auch dies das Werk T’heognost’s; denn bereits 13285
gehört Turow, ngches wenıgstens später litauisches Bistum
WarLr, wıeder Z Sprengel von Kılew.

Die Circumskription der ursprünglichen Erzdiöcese FE
fauen ist; uns In den Akten 1893, 4926 om Jahr 1361
erhalten: OUV TAXLC OVOCLC un TV ALtOOV EITAONLE ö'l) O'l‘»‘l’
EITLOLOTTELG, TO Tln Aotirmor (Polock) AL TO Tovooßov UETE
XL TOU Noßoyo@xdorrovALOv (Nowogrodek) TOU LAÖLOUAKTOG
TOU UNTQOTTOALTOU. Charakteristisch für dıe Äccuratesse

(oder mala fıdes ?) der Patriarchalkanzlei ist , dafs
jetzt (1361) Turow als eines der ursprünglichen litauischen
Biıstümer hingestellt wird, während das Chrysobull des An-
dronikos und des Athanasios dieses Bistum dem Stuhle
Von Halıez zugesprochen hatte un dasselbe 1347\{ tejerlich
Kıew wıeder zuerkannt worden WAar. Ssolche vielleicht teil-
weise 1Ur auf Nachlässigkeit und Unkenntnis zurückzufüh-
rende Wiıdersprüche Aren aber doch geeignet, den Nimbus
des ökumenischen Patriarchats bei den „Völkern“ be-
einträchtigen und jedenfalls iıhm selbst allerlei Verdrnielslich-
keiten bereiten.

Das mächtig aufstrebende Reich der lıtauischen Grofs-
fürsten umta[(ste Diöcesen, welche unwidersprechlich und ZU

allen Zeiten 'Teile der russischen Metropolitanprovinz SE-
arch, Czernigow und Perejaslawl und VOTI allem

das altheilige Zentrum Kiew selbst.
afls hler eın Objekt fortwährenden Differenzen ZWI1-

schen dem lıtauischen und dem russischen Metropoliten Jag,
ist und für sich klar; auf litauische Veranlassung hin
wırd 13592 der russische Metropolit VO: Patriarchat hart

eIn;; alleın die Reihenfolge ıst hıer eiıne eın zufällige;; angesehene
Metropolen, WI1€E  AA Thessalonike und Chalkedon, zeichnen hinter Lıtauen.
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getadelt; weiıl er einıge Teile seıner KEparchie, I1 atauen
und VOLr allem Kıew „ ohne Hırten un ohne väterliche Auft-
sicht un! Belehrung Jasse “ cia I 139; S21 Man

bemerke, dafs das die Anschuldigungen Vomn litauischer Sseıte

sınd da die Antwort des Metropolıten T’heognostos nıcht

vorhegt, können WIr nıcht wıssen , ob nıcht die litauische

eg1erung, welche angeblich das Seelenheil ihrer Unter-
thanen Zart besorgt Ist, der Ausübung seines Hırten-
amts t*hatsächlich allerleı Hindernıisse in den Weg gelegt
hat Der Patriarch scheıint eILIwas anzudeuten ; denn

erklärt, dafls er dem Litauischen Pn geschrieben habe, den

Kiew’schen Metropoliten „nach alter Gewohnheıt ZU lieben
und ehren “ und „ıhn unbehindert (X6a«Q06) seIn Grébietdurchreısen lassen ‘*.

Die litauische eg1erung arbeıtete offenkundiıg aut Los-

reilsung der in ihrem Gebiete liegenden Kparchieen V dem

Stuhle [9)4! Kıew und auf Wiederherstellung der unter-

drückten Metropolis Liutauen hin Wiıe wenig wählerisch J1ie

in ihren Mitteln War, ze1gt das Auftreten des Intrusus

Theodorit, welcher 1352 och be1 Liebzeıten Theognost's
ach Konstantinopel CINS, u sich 1988001 dıe Metropolitenwürde
zu bewerben; dort zurückgewıesen , hels Gr sich 1n I rnowo
weıhen: OTTWEC Ös CD GE0odWOLTOS ILAOAVOLWG drshSwr ELG TOV

Toovopov AL ITAOC s  > LEQOUG “AUVOVAC ELÄNMWS IL AOCVOUMOV
ANOTLAGG &.  uC %AL Tvgamfmdüg (XVEL-XELOOTOVLAV SXELOE

DasJEOLELT AL TOU Kuv&ß0v “al EÜOLONKETAL EV  + D,  S  >
letztere konnte aber mıiıt Konnıyenz des Ltauischen
Grofsfürsten geschehen. Theodorıt suchte SOSAr se1in ber-
hırtenamt auf Ruflsland auszudehnen ; wenıgstens mu{fs der

Bischof VON Nowgorod durch Androhung des BPannes Ver-

hindert werden, diesen Intrusus als seıinen Ordinarıus -
zuerkennen (Acta 1, 157, 350)

Indessen iın Konstantinopel trat eın Regierungswechsel
eIn; der russenfeindliche Patriarch Kallistos wich 1354 dem

cta I 158, i  2R  J  .  32 Am nde derselben Urkunde ELTTEO 50-

NTEL GE0U E uVEAH OL TO KusEßOoV Eic TNV HOX AL EÜd LU OVEOV 17 *AL

XATKOTKOLW, 8EwW0H7 0& XL UT ALOETELS @E0odwWOLTOS.
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Philotheos. Sogleich findet auch e1Nn Wechsel der Politik
STa Alexios (Alexjej), Bischof VO  D Wladimir, e1in gebornerRusse wurde durch ih: un seINEe Synode te:erlich auf den
’hron des h T’heopemptos gesetzt, e‚wobei freilich das öku-
menısche Patriarchat dieses Abweichen VOoO alten Her-
kommen, wonach dıesen Stuhl geborne Griechen einzunehmen
pülegten , als Ausnahmefall hinstellte und die Rechte der
konstantinopolitanischen Kirche ausdrücklich wahrte

Charakteristisch ist auch eine zweıte Urkunde (Acta I7158 351) der Patriarchalkanzlei AUuSs den Lagen des
Philotheos ohne Jahresangabe, ohl och Von 1354, 1n wel-
cher dıe Übertragung des Metropolitansitzes VvVon Kiew nach
Wladimir, welche thatsächlich längst stattgefunden, endgültigsanktioniert wırd. Dieser Schritt wırd In sehr eigentüm-licher W eise motivıJert. ährend noch VOT KUurzem T’heognosthart getadelt worden WAär, dafls ST seıne Hirtenpflichten ın
Kiew nıcht erfülle , findet Jetzt dıe Synode dies Aufgebendes ehemaligen Metropolitansitzes C  n begreiflich ; S1e E1'-
klärt 6S durch die damaligen politischen Verwirrungen un
schlimmen Zeitläufte und den harten Angriff „der enach-
barten Deutschen “ welche Kilew vollständig herunter-
brachten und einem der geistlichen Oberhirten wenıgWürdigen Aufenthalt machten. Auffällig ist, dafs die be-
nachbarten Deutschen als Zerstörer und Bedränger Vvon Kiew
hingestellt werden. Vielleicht ist das Nur ein otffzieller
Kuphemismus, das mächtige Litauen nıcht Zı beleidigen.

cta I, 151, 33 T  NV Eic XUTOV TOUTOV XL UOVOVTOV XUO AXSEL0V, QU UNV ÖN NUOCYWOOUVUEV QU0. EVvdLdOnUEV (sic!) ÖAÄweETEOOV ELS TO EEN6 75  A UNS Pwolac ÖQLUWUEVOV ÜOYLEDEN EXELOE VErVvEOHAL, ALg 7°  ( TOUTNS TNS 46000A  OTOU  (  S  X »  X SEOUMEVAAÄUVTOU XL EUO XL-
LOVOS KOVOTAVTLVOUNOLEWG. Freilich bei der Vakanz nach lexios’ odevermochte das Patriarchat miıt diesem rundsatz nıcht durchzudrin-
ZEN ; denn die verschiedenen Prätendenten (Mitjai, Pimen, Kyprian)Wäaren sämtlıch Nichtgriechen ; immerhin wurde noch 1409 der riechePhotios und 1437 Isıdoros AUS Thessalonike (der nachherige Kardinal
vVvon Kulsland) als Metropoliten ANgSENOMMEN 5 das Abhängigkeits-verhältnis dauerte 1Iso bis ZUT Einnahme Konstantinopels durch dieTürken.

eta K L398, 551
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Die russischen Quellen melden, dafls Philotheoös Bald ach

der Fansetzung des Alexıo0s och einen Romanos ZU Metro-

politen VOI K1ıew und SZAaNZ Rufsland ernannt habe; der
zwischen beiden entbrannte Streıt wurde dann, nachdem
beıde Y nach Konstantinopel geeit Warch , dahın C
schlichtet, dals Alex10s Metropolıt VOILl K1ıew un Wladımır,
Romanos [0381 Lutauen un W olhynıen ward. o entstand
dıe erste Spaltung ın der russischen Kirche

Dıieser Bericht, welcher 1n seltsamer e1sSEe ahres und

Falsches Aurcheinandermischt, kann glücklicherweise wıieder-

urn durch che en der Patriarchalsynode berichtigt WeLI-

den WAar sind dıese gerade für unseTEe Epoche einıger-
malisen in Verwırrung geraten und auch teilweıse unvoll-

ständıge, WaSs mıit dem _]6 dreimaligen W echsel der Patriarchen
So fehlen auchKallıstos un Philotheos zusammenhängt.

dıe Synodalverhandlungen von 1355 über dıe Ansprüche
der beiden Metropolıten ; dagegen hegt eıne KEWISSE Be-

stätigung für die russische Angabe darın, dals Romanos
ohl 1355 als 1356 ın Byzanz verweilte un! den SYy-
nodalverhandlungen teilnahm Ausführlich berichtet über
en ZanzZch Streıt eın Aktenstück Ol 1361 TOCASELG TNS
‘ Pooiac /L TOU UNTQOTTOÄLTOV ALTOOV CTa 1, 183, 425)
Zuerst wird Sal ach den äalteren Akten der Kınsetzung
des Metropolıten Alex1o0s (1354) gedacht. Kurz nachher
kommt auch Romanos ach Konstantinopel und wiıird NnNAatUr-

ıch nıcht Z Metropoliten VOoxn Kıew, sondern VO  a Lıtauen

geweiht. Letzterer beansprucht Nuln Stücke des russischen

Metropolitansprengels für sich, und entsteht der Streit
zwischen beiden Metropolen, dessen Schlichtung beide
nhaber nach Konstantinopel berufen werden. Das ist offen-

Unterbar dıe VOo  am} den Russen erwähnte Synode VOon 1355
Vorsıitz des Kaılsers wird entschıeden, dafs Alex1os Metropolit
vOon Kıew und an Rufsland se1n solle, während dem Ro-

auliser dem ursprünglichen Bestand der Eparchie 1a

auen , dem Sıtz der Metropolıs Nowogrodek und den Bıs-

Strahl nach der Nikon’schen Chronik.
2 Aecta D 1895, 43 162, 3262
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tümern Potock und Turow, och die Bistümer von Klein-
rulsland zugesprochen werden Offenbar sınd darunter die
ehemals T’heognost zugesprochenen Suffragane der unter-
drückten Kparchie Haliez gemeınt. Alexios beruhigte sıch
bei dem Spruche; gewaltthätiger verfuhr Romanos.
Er nahm den Titel eınes Metropoliten VON Kıew und ZJanzRufsland 28 amtıerte In Kiew und rıls das ZUuU Alexios’
Kparchie gehörige Bıstum Brjansk (MMiToL0vVLO20V) sıch.
Die Synode schickt ZWeIl auiserordentliche Kommissare, den
Metropoliten Von Keltzene » un:! den Sakelhü des Patriarchats.
Während der verhängten Untersuchung starb Komanos, ach
den Russen Philotheos gab U  — einen uen Beweis
seıner Kussenfreundlichkeit; die Metropolis 1Lıtauen wurde
Uumn zweıtenmal aufgehoben un als Suffraganbistum unter
Kiew geste. mıt der eigentümlichen Motivierung, welche
nıchts aqals dreiste Krfindung 1st, Litauen Se1 Von Anfangeın der Metropolis Klıew unterstehendes Bistum SCWESCH(Acta 1, 2(0, Allein dıe Angst VOTr dem gewal-tig_en UOlgerd (Ovoyehdog oder 41ye0006) scheint och stärker
SCWESCHN seIN qlg die Liebe Rufsland. Bevor die
darüber aufgesetzte Urkunde durch Subskription „ der ohl-
ehrwürdigen Patrıarchenhand “ (xesetzeskraft erlangt hatte,wurde S1E wıeder kassiert, WIJIe eiıne Anmerkung der Ur-
kunde im Synodalbuch bemerkt.

Philotheos’ Politik hat in den etzten Jahren entschieden
eine Schwenkung auf die antırussische Seite gemacht. Nicht
DUr wırd auf Kasimir’s Wunsch die Metropolis Haliez her-
gestellt ; auch die Bıtte des lıtauischen Grofsfürsten , eine
zweıte Metropolis Kilew mıt den Suffraganen Smolensk ( Zuo-ÄEVLOLOV), Twer ( Topeow), Kleinrufsland (MMexoc Pooi«a) 3,Nowosilj (T NoßooiAıv) und NızZne) Nowgorod (Tö Xqu*q%öv

eta I, 1583, 4926 P  x T UNG VLtXOES Pwoi«c EITLOKOMLAG.2) eta, I, 4.029 Ü, ist lesen (nach 185, 435) ( IT O-  Z
X0LOLKOLOUG TOV LEQWTAUTOV UNTQOTOALTNV KEiTENvHS ÜTLEOQTLUOV, E  uVa&-TUNTOV AT XUOLOV AdEADOV UNS NM DV METOLOTNTOS *nı OUAÄLELTOVOVOÖVXal TOV TLULWTATOV T/

3) Wohl Yuck, das damals lıtauisch W  =
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NoßoyoddLr) errichten, seheıint 6r nıicht ungünstig auf-
Romanos’ Prätensionen triıumphiertenZENOMMEN haben

a 180 och nach seinem Denn der Serbe Kyprianos
wurde ach dem Stufenbuche 1376 iın der hat VOnNn Philo-
theos (litauischen) Metropoliten VOL Kiew geweiht; se1ine
Versuche dagegen, Rufsland ftesten Fuls 7ı fassen, schei-
terten Damit stimmt die Krzählung des Patriarchen Anı
tonı10s C{a IL, 4.04, 120); wonach Philotheos, Un den
russischen Metropolıtansprengel nıcht spalten, den Ky-
pr1anos HUr, ange Alex1os lebte, INn Metropoliten VOL

ach desKl1eW, Kleinrulsland un I nıtauen ernannt habe
letzteren Tode sollte Kyprlanos Metropolit VvVon >}  FAaNZ Rufsland
werden. Indessen darın stımmen dıe BPerichte der iussen
und des Patriarchen überein auch ach Alex10s’ Tode
wurde Kyprlanos nıcht anerkannt. Vielmehr wurde nach
eingetretener KErledigung des Stuhles Michael (Mitjal) VO

Grofsfürsten nach Konstantinopel gyeschickt, und als dieser
unterwegs gestorben Waäar , wulste seın Begleıter , der Archi-
mandrıt Poijımen Pımen) durch schlauen Betrug auch
In diesem Punkte stiımmen das Patriarchat un lıe 7ussen
übereıin den ökumenischen Patriarchen Neılos ZUu -
wınnen, odals 1: ıiıhm 13(9 die W eiıhen erteilte. Noch ıst
eın Synodalbeschlufs OIM Jun1 e  8(0) ctia 11, U F 12
erhalten , welcher die Differenzen zwischen Kyprıan und
Pımen beilegen sollte. Patriarch Neilos (1379 1387)
schwimmt wıieder SANZ 1im russischen Fahrwasser. Die Be-
schuldigung, welche einst Philotheos un ebenso später WI1e-
der Antonios ZESCH Alex10s aussprechen, d(l.[3 BL Kıew und
einen grofsen el se1ines Sprengels vernachlässige , wiıird 3.15
niederträchtige Lust seıner WFeinde charakterisjiert und OT da-
- kräftig In Schutz S Der Synodalbeschluls,
welcher Kyprlanos Un Coadjutor Cu. iure succedendı
nannt hatte, wurde nach hartnäckıgem W iderstande des

cta } 320, 581 : 321, 584
2) Strahl S 358
3 Ku&ßov, IVtx0&S Deoias XL ALtßOV S eta IL, ach

et 17 lesen.
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alten un kranken Metropolıten VON Nikaia, eınes der be-
deutendsten Mitglieder der EVÖNLOTOC OVVOOOG, VO  — dieser
für null un nichtig erklärt und Pımen qals Metropolit von

Kiew und Z Rufsland tejerlich anerkannt. Inbezugx auf
Kyprian autete das FErkenntnis: ÄEYOUEV 821’(X L (XUTOV UNTOQO-
ITOAÄLTNY LHOVNG TNG VIrmDdC Pwolac /L (UDV ALTOOV und
diese Kparchie sollte nach ‚ seinem Tode wıeder mıt Kıew
vereingt werden.

Alleın Dimitrıi) Donski erkannte den etrüger nıcht A
exıljierte ihn nach T'wer un hiels Kyprıan 1381 nach Mos-
kau kommen. Doch schon das Jahr darauf kehrte Pımen
zurück, un Kyprıan NINS VON ECUECIN nach Kiew ın den
litauischen Anteıl seıner Diöcese. Die Verwiırrung stıeg, a |s
1385 Dionys VO  - Suzdal 1n Konstantinopel gleichfalls
russischen Metropoliten geweıht ward. ber diesmal schämten
sıch auch die Griechen: TOUUT 0Ü ULAQWC Tobe POocove ETAQUSEV,
ALa TUVTAC UT ÜNG KATHOLELNE EXNÄNOLEG A  MN
s  -  LNVEV, (OC “al e  0EL 7TOAÄACC vu HUOV ZEVTCOV EXYEELV
“ UCWLOUG /L KATNYOOLAG 70L VOyYYVOLLOUG ITQOGETTLONEDELV
(Acta I1 404, 123) Die Verwirrung ahm ihr Ende
erst. nach Dionys’ un Pımen’s Lod 1359 wurde Kyprjanos
durch feierlichen Synodalbeschlufs qls alleinıger Metropolıt
Von Kiew un ALl Rufsland anerkannt. Das lJangatmıge
Schriftstück ist durchweg In apologetischem Interesse a,D-
gefalst un sucht nach Kräften die widerspruchsvolle und
offenbar teilweise VON nıedrıgen otiven beseelte Politik des
ökumeniıschen Patriarchats A verteidigen und entschul-
dıgen. Z0 denn auch Kyprianos mıiıt groisem Ge-
pränge ın Moskau e1in.

Kyprian ist auch der einzıge russische Metropolit, wel-
cher dauernd die ehemalıge Metropolis Laitauen Lıtba) und
die hlitauischen Teile VOI Kiew miıt der russischen Metro-
polis wıeder vereinı1gt hat Dazu gehörte groises diploma-
tisches Geschick ınd ıne XEWISSE Schmiegsamkeıt N-
über den AÄnsprüchen der litauischen Gro({sfürsten, WAas bei-

Aecta 1L, 33V, D
cta IL, 404, 1285
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des der Metropolit ın hohem Grade besessen haben
scheıint. Um dıe alte Klage der Latauer, der russıische Metro-

polıt vernachlässıge dıe unter 1 .utauens Herrschaft stehenden
Teile se1nNes Sprengels, verstummen 7i machen, verweilte OI

Zzuerst 1396 achtzehn Yonate un dann 1404-—1406 fast
MıtZ7We1 Jahre ın Kıew un! den benachbarten Distrikten.

Witold-Alexander (Wıtowt) stand O: 1 besten Verhältnıisse.
Ihm zuliebe OIng eTrT ın den Konzessionen sehr weıft. 1396
weihte den Jason ZU Bischotf VO  w Smolensk, obschon
Daniel noch lebte; ebenso setfzte GL auf ıtolds Betreiben
1404 den Bischof Antonios vVvonxn ITurow ab Daniel UnN!
Anton1os eıfrıge Verteidiger der griechischen Kirche.
W arum 1401 auftf der Moskauer Synode den Bischof
Sabbas VO TLuck absetzte , ıst; unbekannt. Immerhin eTr-

reichte ÖE durch solch eıne „ kluge auch VO  m$ den Vätern
7, Kettung vieler Seelen geübte ÖkKonomie“, dalfs be1 seınen
Lebzeıten Litauen und Kıew unter dem russischen Ober-
hırten verblieben

Mit eınem Tode hörte dıe Einheıt auf. Der Grieche
Photios Metropolıt se1t 1409, verdarb es mıt Witold durch
unzeıtige Hartnäckigkeit und schnöde Geldgier. Witold VeTr-

suchte daher T dıe Bischötfe SEINES Reiches eıne unabhängıge
1414 berieft cdıe Bischö{fe seinesMetropolis c errichten.

Reiches nach Nowogrodek und schlug ihnen en Bulgaren
Grigor1] C'amblak als Metropoliten \ vor, 198081 ihn nach Kon-

stantinopel schicken. Nach einıgem Widerstreben fügten
sich die Bischöte. Jetzt, da es Zı spät Wäar , reıiste Photios
ach Liıtauen; indessen seıne Bemühungen, sich mMı der
Litauischen egıerung versöhnen, scheıiterten völlhig. wWwWAar
erhielt Grigor1] die gewünschte Bestätigung durch Kalser un
Patrıarch, welche schon damals grofsenteils VO  — russischen
Almosen lebten , nicht: allein W itold ZWans die Bischöfe

1) Auch Pelesz 1, 355 betont Kyprian’s Schmiegsamkeıt
gegenüber der weltlichen (zewalt.

2) Er ftammte AUSs Monembasia im Peloponnes, und daher ahm
dıe dortige Kıirche seıinen Namen als oyrofsen Wohlthäters der dortigen
Kirche 1n das Synodikon auf. Pasini codd. Gr aurın 499
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ıh trotzdem ZU. Metropoliten weıhen. So entstand die
litauische Metropolis KIlew. Das merkwürdige Aktenstück
(Pekesz : 360, N 70) ist gew1ssermalsen eın Vor-
läufer der In diesem Jahrhundert vollzogenen Kmanzipation
der heillenischen , serbischen , rumänischen und bulgarıschen
Kirchen. 1n konstituert eine unabhängige Nationalkirche
der unfer Lutauens Scepter stehenden Kleinrussen , wobei
dem Patriarchen VO  —_ Konstantinopel NUur och EWISSE Ehren-
rechte verbleiben, und es beruft sıch dabei richtig aut
die unabhängigen Nationalpatrıarchate VonNn Ipek und Irnowo.
„ Dies haben WIT gethan, einmal weil WIr die Kanones der
Apostel haben, 1ın welchen überlietert wird, durch ZWweı oder
reı Bischöfe könne e1nNn Metropolıt geweiht werden; sodann,
weiıl NseTe Vorfahren ZUr Zieit des Grofsfürsten Isäslaw
äahnlich gehandelt ınd nach Berufung eıner Synode den
(!liment kanonısch ZUIMH Metropoliten eingesetzt haben, terner,
weil auch dıe Bulgaren, DSCeTE Verwandten, ınd die Serben
eines Stammes mıt UNs, nach Versammlung einer Synode
VON Bischöfen, sıch eınen Oberhirten (Primaten) erwählt
haben, in der Meinung, dafs S1e diıes gemäls den Kanones
un Überlieferungen der Apostel gethan haben Und in der
Y ’hat, der Von den einheimischen Bischöfen erwählte Oberhirt
In Serbien ebht. 18 auf cdiesen Tag un hat nıcht wenıge
Suffragane, obgleich das MIn Grofsherrn Wiıtold gehor-
chende Rufsland eın 1e  } oröfßfseres Land als Sserbien ıst.

„Doch WAas führen WIr die Bulgaren un Serben
Die Gnadeus genügt uUunNns die Verordnung der Apostel.

des h Geistes wirkt gyJeichmäfsig In allen rechtgläubigen
Bischöfen; denn dıe Herrn geweıhten Apostel weihten
ihre Nachfolger , diese wieder andere, un diese der Reihe
nach NEUE, und S() ist. die (Gnade desselben heiligen Geistes
aunch auf die Niedrigen verpflanzt worden f“

Wer denkt da nicht cdie Anschauung der orthodoxen
anatolischen apostolischen Kirche des Könıigreichs Griechen-
land , weiche unter der schön klingenden Phrase, ın gelst-
ıchen Dingen keıin anderes Oberhaupt als Christus NZU-

erkennen, sıch Sanz geschickt VOoNn iıhrem rechtmäfsıgen ()ber-
hirten loszumachen verstanden hat.
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Jeder Gedanke eıne Unon wiıird übrigens aufs schärfste
zurückgewlesen: „Wenn jemand aber sagt, weil WIr uns selbst
eınen Metropoliten wählen , fielen WITr h (auben aD,

ist er e1n 'Thor Denn WIT beobachten dıe apostolischen
Überlieferungen; WIr verehren dıe Bestimmungen der Väter;
wır bekennen den wahren Glauben : WITr verdammen jede
äresie aber auch den allerheiligsten Patriarchen VOo  >

Konstantinopel verehren WIr w1e einen Vater, und die ıhm

unterworfenen Metropolıten un Bischöfe nehmen WIr ais
unsere Mitbrüder 1M Herrn auft.‘“ Die Bischöfe } welche
unter dem Drucke der litauischen RegjJerung handelten,
mochten hıer gewils aufrichtig reden ; nichtsdestowenıger
Sagı Pichler mıt vollstem Rechte: „Durch dıe ITrennung Vvon

Konstantinopel und Moskau War für dıe Kirche Vo  s K1ıew

eın orolser Schriıtt vorwärts ZULL Unıion mıt Rom geschehen.“
gelang übrıgens Photios, sich miıt Witold wieder

versöhnen, und wurde ıu auch iın 1atauen und Polen
als Metropolit anerkannt Den nachfolgenden schwanken-
den Zuständen machte e1in Breve aps 1US 11 e1n Ende,
welches der Metropole Kıew dıe Bıstümer Polock, Brest,
Smolensk;, Luck, Wlodzimirz, Cheim, Przemysl, Halıcz und

a}  Uuro W unterordnete. Seitdem exıstieren nebeneinander der

„ Metropolit On Moskau und SAaNZ Rufsland “ und der 397 Me-

tropolit VOIl Kıew, Halıcz und SANZ Ruflsland “. Aus der

Zeeıit VOor der etzten nd endgültigen Trennung der beiden

Metropolitandiöcesen rührt eıne interessanfe griechische No

tıtıa her.,, welche dıe dem Metropoliten VOo  a K1lıew unter-

worfene Bistümer aufzählt. S1e befindet sich auf der Rück-
se1ıte des SONST unbeschriebenen Blattes 111 des Codex Va-

tican. Slavon XIV. Kıs werden 1er achtzehn XTOLS- und

kleinrussische Suffraganbistümer VOon Kıew 1n folgender W eıse

aufgezählt Pwoiac ÜITONELUEVAL EITLOKOTTOLT({7 Ku&ßBov %XL ITAONS
SLOLV HÜTAL

Meyakov Noßoyoo0dov.ß’ C S “PootoßiLov.

Pelesz 1, 365
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Was die eıt betrifft , hat INn diese Notitia rıchtie
zwıschen 1383 dem Gründungsjahr des etzter Stelle auf-
gezählten Bistums Perm un 1461 dem Kodesjahr des Me-
tropohten Jonas angesetzt des etzten russıschen Kirchen-
üUursten welcher Anspruch auf Behauptung der SAaNZCH ehe-
malıgen Kıewer Diöcese vemacht hat

Vergleichen WILr die Luste mıt der alten Notitıa, tfehlen
IVISyAAN BAavdLUOLOOG, 119180 A0 AOTTQOLCKOTOOV MVISya
und „AyıOC [ EwWOYLOG , welche teils mıiıt anderen KEparchieen
vereınt teils CINSESANSEN Warcnh, ebenso T’ahıtla un 'Tov-
00ßN Haliez hat e1inNne sehr dunkle (xeschichte das Bıstum
als solches SIn  S  e& e1IN und wurde VonNn Vicarıen (Locumte-
nentes) des Kiewer Metropolıten ; welcher auch den Titel
VO  } Haliez führte , verwaltet Da NSETE Notitia s nıcht
erwähnt, scheint S16 jedenfalls ach 1397 abgefafst
SCIN , ZU. letztenmal die Metropole Haliez authentisch
erwähnt wird Auffälliger 1st dafs 'Turow nıcht genannt
wiırd, dessen Bischöfe 1390, 1404 und 1416 vorkommen.

der Handschrift: Ö VoOßLOXOV, ohl NE0y0o0ßtoxwv.
2) Regel, Analeecta, AXXK VE
3} Pelesz L, 556 ff.
4) cta 4 J16, 284
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Neu sind folgende Bistümer: ITI0odoALe, Ne0oyooßı-
LOV , S@Aum00LOLC, Koh0urn, ITsouLC. Über die

Sonderexıstenz des Bıstums Podolien. (Kamjeniec) vermas
ich nıchts aufzuhnden ; dagegen führt der ın Lemberg res1-

dierende Inhaber des 1539 hergestellten Bistums Halıcz den

'Titel : „ Bischof VO  e alıcz, Lemberg un:! Kamenec 1n Po-

dohen “ welchen Titel schon die ehemalıgen Vikare
habt haben 4 Taur eıt un:! Notitıa WLr Podolhien noch
e1in besonderes Bıstum, gerade w1e das später mıt Peremysi
(Przemysl) vereingte Sambor. Die Geschichte dıieser beiden
Bıstümer findet 111  4A1 be1 Pelesz 11, 1LOM: wonach Klias

1422 der erste Wal, welcher den 'Titel ‚„ Bischof von Prze-

mysl un Sambor“ führte.
Die ältere Geschichte der gro['srussischen Bıstüuümer Ko-

lomna un Perm ist ekannt, US fehlen Brjansk ( Mrmvoıa-
VLOZOV), welches ohl damals mıt Suzdal veremigt Wr

und Swenigorod, dessen dıe Nikon’sche Chronik 1389 e
denkt dessen Kixıstenz aber NULr eine ephemere gewesen
A seIn scheint.

Schwierigkeit bereitet NU. die Benennung : O, Ne07y90-
Da Wiliodzimirz, Luck und Podolia vorangehen,5LOLWV.

Przemysl nachfolet, sucht mäa dıesen A  1tz zunächst 1n

W esten un! da läge nächsten Nowogrodek (sonst Noß0-
yo@007T0UALOV), den ehemalıgen Metropolitanstuhl VO  m Lıtauen,
darunter verstehen. Indessen dıe geographische Ordnung
ist mehrfach unterbrochen, und kannn 11a  e vielleicht auch
Al Nı2ne] Nowgorod (TO XaunAoV Noßoyoddır Acta I1, 320,

581) denken.
Die spätere Entwickelung der westrussischen Kirche bıs

Ur Unionssynode von Brzese 1594 hegt aufserhalb des Rah-
MmMeNs dieser Betrachtungen ; ohl aber wird es Platze se1n,
In Kürze die Pohitik des ökumenıschen Patrıarchats 7 cha-

Pelesz 560 Breve des Papstes emens 111 Y beı

Pelesz L, 627
Urkunde des Königs Sigismund K Pelesz L 558
Strahl 352

4) Strahl x 596
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rakterisieren. Die aktenmäfsıgen Berichte dienen eben nıcnt
ZUTE Krhöhung des Ruhmes desselben. Wır lernen AUS iıhnen,
dafls das ökumenische Patrıarchat, welches 1n früheren Jahr-
hunderten S olorreich die zentrale Leitung der orthodoxen
Kirche geführt hatte, immer wenıger dieser ebenso schwie-
rıgen als verantwortungsvollen Aufgabe die geıstigen Kräfte
besals. ID Ar se1iner welthistorischen 18810n nıcht mehr
gewachsen. E erregt fast Mitleid, WeNnNn 1n sıeht, mıt
weicher Ängstlichkeit eEs sıch zwıschen en diametral eIN-
ander entgegenstehenden Ansprüchen VON Polen, Litauen
und Rufsland durchzuwinden versucht. 1e SaNZz anders
verstand doch das abendländische Patriarchat ın solchen
kritischen Äomenten das Kichtige treflen.

uSs ist wahr , in Kardıinalfragen , WI1e em Jan-
senıstenstreıt, gerä auch die römische Kurie ın grolfse Ver-
legenheit und weils 1U. durch Schweigen oder dunkle Aus-
sprüche ihre Katlosigkeit verdecken. uch die Sımonie
Wr zeıtwelise Tiberstrand ebenso heimisch als Dol-
denen Horn. ber Rom hat auch 1n den Zeeiten des Nieder-

eın tradıtionelles unverrückbares Regierungsprogramm
stefifs festzuhalten gewulst : dagegen ım ()sten fehlt jede Spur
eıner zielbewulsten khegierungspolitik. Jeweilen erhält der
Stärkere oder besser Zahlende, WAS er NUr wünscht. Auch
ohne dıe Türken hätte sıch der Umschwung über kurz oder
lang vollziıehen en, welcher die gelstige Hegemonie der
orthodoxen elt Von dem greisenhaft gewordenen ökumenı-
schen Patrıarchat auf dıe Kırche und dıe Herrscher des
Nordreichs übertrug.

och einmal, 1mM vorıgen Jahrhundert, schien eın KUN-
stıgeres ((eschick dem ökumenischen Patrıarchat /A C1I'-

blühen, als CS mıt Hilfe der Türken die ZzZWel äaltesten Na-
tiıonalpatrıarchate und Nationalkirchen , Serbien und Bul-
garıen , sich wıeder unterwart. Allein dıe reıin fiskalische
Art, W1e der phanariotische Klerus die Nneu EeWONNENE Oku-
menicıtät ausbeutete, hatte ZUT Folge, dals 1ın uUNsSeTE) Jahr-
hundert die Kmanzipation VO geistlıchen Hellenenjoche
den slawischen Völkern noch dringender geboten erschien
als die VOon der politischen Türkenherrschaft.
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Der Titel ökumenisch, welchen der türkische artıkular-

patrıarch führt, ist heute eiInNn leerer Schall. freilich die
jer Nationalkırchen der Hämushalbinsel klug daran thun,
sich Von der patriarchalen Leıtung loszusagen und dadurch
die Widerstandsfähigkeit des orthodoxen hierarchischen Or

Welt-ganısmus Zzu schwächen ıst eine andere Frage.
historisch kommen indessen weder das neurömische Pa-
triarchat, och diese vıer Miniaturkirchen, sondern alleın
der dirigierende Synod und die denselben leitenden Kräfte
ıin Betracht. Die Zukunft der orthodoxen Kirche wird doch

der Newa . gemacht.

Ze%techr. G XII, >


